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verengen , daß der Goldschcln des Maienkagcs nur mit schma¬
len Streifen in den stillen Raum hereindrang .

Zn diesem Zwielicht fand sich Rupp nicht gleich zurecht . Alles
Gerät erschien wie mit bläulichen Schleiern umwoben .

Jetzt öffnete sich eine Tür . Heller Sonnenschein flutete in die
blaue Dämmerung herein , und Rnpp sah eine schlanke , von
weißem Krepp umflossene Frauengestalt unter der Türfülle
stellen .

Was Rupp beim Anblick der Frauengestalt empfand , das
ging wie ein jäher Sturm durch seine Seele .

Aber nur wenige Sekunden dauerte das , dann stand er
stramm , wie ein Soldat vor seinem Vorgesetzten .

Ruhig , ganz langsam kam Helene aus ihn zu , stand nun vor
ihm und sah ihm in die Augen .

Ganz unbeweglich , wie eine Steinsigur stand er . Nur seine
Dränen bewegten sich, und schoben sich immer schärfer zusam¬
men .

Helene schien dieses Schweigen als drückendes Unbehagen
zu empfinden . Sie zwang sich zu einem Lächeln und sagte :

,Hast du denn gar keinen Graß für mich , Ruppert ? "

Seine Stimme klang fremd und kühl als er sagte :

„ Darf ich vielleicht um Aufklärung bitten ? "

„Willst du nicht vorerst einmal Platz nehmen , Ruppert ?"

„Nein !" stieß er beinahe schroff heraus . „Ich will erst
wissen , warum du mir hier ir diesem Hause begegnest !"

Lächelnd strich sie ihm über die Falten auf seiner Stirne .
,Zch pflege alle Gäste in meinem Hause zu empfangen "

, sagte
sie leise .

Mit einem Ruck streifte er ihre Hand ab und fragte :

„ Sind Sie die Besitzerin von Wildenreute ? "

Sie wurde bleich bis in die Lippen

„ Gewiß , Ruppert — aber — "

>,Mein Name ist Hiller "
, fuhr er auf . Und sich zur Ruhe

zwingend , sprach er weiter : „Ich bitte alles Geschehene als ver¬
gangen zu betrachten , gnädig : Frau ! "

„ Aber — aber — warum denn ? "

„Das könne . Sie noch fragen ? Ich glaube , Sie dürften mich
soweit kennen , daß ich mir für eine Tändelei zu gut bin . An¬
ders kann ich das kaum nennen . Hätten Sie mir gleich beim
ersten Begegnen gesagt , wer Sie sind , dann hätte ich mich
besser im Zaum gehalten .

"

„ Aber du hast mich doch lieb ? " flüsterte sie kaum hörbar .

„ Gewiß ! Nur unser Herrgott allein weiß , wie tief diese Liebe
in mir ist . Ob ich jetzt noch ohne schweren Sturm überwinden
kann , was in meinem Herzen lodert und glüht , das weiß ich
nicht .

"

„Ja aber — wenn du mich lieb hast — rw rum willst du
dann überwinden ? "

Er lachte schrill
„Bitte Unterlasten Sie derartige Scherze . Ich denke es ge¬

nügt , was mein Herz bereits erlitten . Ich glaube auch diesen
Schlag zu überwinden . Hch will es als menschliche Sache be¬
trachten , vielleicht als Frühling meines Herzens , der so töricht
war , über die Grenze hinauszublühen . Freilich alles unwissend ,
denn hätte ich geahnt , wer Sie sind , dann — Sie können sich
verlassen darauf — ich hätte mich zu beherrschen gewußt . Uni
7mn bitte ich Sie , mich fristlos zu entlasten !"

„ Nein , nein !" schrie Helene auf . Sie drohte umzusinken uni
mußte nach einem H «lt greifen . Aufschluchzend sank sie auf die
Ottomane hin und vergrub den Kopf in die Hände .

Ganz unbeweglich stand der Jäger und starrte auf die
zuckenden Schultern Sie tat ihm leid , und doch konnte er ihr
nicht helfen . Der Gedanke , daß er ihr nur ein Spielzeug ge¬
wesen war , fiel wie ein Peitschenhieb aus seine Seele . Ein
wilder Trotz bäumte sich in ihm auf , und ohne daß er eS
wollte , stieß er verächtlich hervor : „Komödiantin !"

Helene zuckte zusamnren und schnellte gleichzeitig in die Höhe .
Groß und aufrecht stand sie vor ihm . Dann sprach sie ganz
ruhig beherrscht :

„ Durch dieses eine Wort hast du mir viel weher getan , als
mit jeder anderen Beschuldigung . Du kennst mich zu wenig , um

mich so hark zu beurteilen . Daß ich dir über mich nicht gleich
die Wahrheit sagte , das ist der einzige Fehler , den ich be¬
gangen haben könnte . Ich tat es nur , weil ich hoffte , um meiner
selbst willen geliebt zu werden . Den Gedanken , daß ich dir nur
wegen meines Reichtums eine gute Partie sein könnte , hätte
ich sonst nicht losgebracht . Und als ich dich vorgestern in deiner
Einsamkeit aufsuchte , da tat ich es nur , weil mein Herz mich
zu dir trieb . Du hast mich um deine sofortige Entlastung ge¬
beten " — ihre Stimme begann zu schwanken — „ gut ! Dann
geh ! — Ich kann und will dich nicht halten . Wen es schwerer
trifft , mich oder dich , darüber zu streiten wäre zwecklos . Aber
vielleicht kommt die Stunde , die dir sagen wird , daß ich eher
Mitgefühl verdient hätte , als deinen Groll !"

Sie wandte sich ab und trat ans Fenster , wo sie die blauen
Vorhänge zurückschob . Helles Sonnenlicht umslutete ihre Ge¬
stalt .

Tief erschüttert in allen Sinnen betrachtete der Jäger die
feingeschwungenen Linien ihres Gesichtes , das selbst im
Schmerz von einer berückenden Schönheit war . Beschämend
marterte ihn plötzlich das Bewußtsein , daß er dieser Frau Un¬
recht getan hatte . . . Schon stand er neben ihr und sagte mit
abgewandtem Gesicht :

„ Verzeihn Sie mir , gnädige Frau !"

„ Ich habe dir nichts zu verzeihen Ruppert . /

„ Doch ! Ich war zu hart in meinem Urteil . Ich : rkenne , daß
Ihr Gefühl für mich keine seichte Laune einer verliebte ::
Stunde sein kann . Und deshalb will ich still aus Ihrem Le¬
ben gehn . Vergessen - Sie also . .

" .

„Halt !" siel ihm Helene in die Rede . „Bevor du weiter
sprichst , sag mir den Grund , warum du sort willst !"

„Weil ich dich liebe !" stieß er hervor

„ Deswegen willst du fort ? Ich begreife das niey : , Ruppert .
'

„ Begreife doch, Marga . . .
"

„Helene mußt du mich nennen .
"

Ueberrascht sah er sie an . Dann sagte er :

„ Gut ! So begreife doch Helene . Ich liebe dich — ich , der
arme Angestellte , seine Herrin . Was soll meine Liebe dir geben
können ? Und was darf ich von dieser Liebe verlangen ? Denkst
du nicht an deine Stellung im Leben ? Siehst du nicht die Klust ,
die uns trennt schon von Standes wegen ?

„Sind das deine Gründe ?" srug sie und ein stilles Lächeln
glitt über ihre Züge . „Wie klein und nichtig ist das alles gegen
die Größe meiner Liebe .

"

Da schrie er auf :

„Und wenn ich bieive — und deinem Gesühl noch Nahrung
gebe durch meine Nähe — und wenn die Glut , die mich ersülll ,
auch dir das Blut berauscht — was dann ? "

Ruhig , getragen von einem Hauch stiller Glucklicyreil kam
die Antwort :

„Dann machst du es halt zur Wirklichkeit , was ou vor Tagen
sagtest — und nimmst mich für Zeit und Ewigkeit ."

„ Hast du wirklich nach nirgends hin eine Verpflichtung ,
Helene ?"

„ Nein , Ruppert ! Ich bin so frei , wie du . Ich habe niemand ,
auf den ich Rücksicht nehmen müßte und habe keinen Wunsch ,
als dich so glücklich zu sehn , wie du es Verdienst , du lieber ,
eigensinniger Junge du !"

Tin tiefer Atemzug hob seine Brust . Dann nahm er sie in die
Arme .

„Du —" sagte er unsicher , „ es ist mir , als könnte ich diese
Wirklichkeit nicht fasten . Ich ivar so lange einsam . . . st
allein . . . und alles war leer . Uno jetzt . . ."

„Und jetzt bin ich da , Ruppert ! — Nie wieder sollst du ein¬
sam sein — nie wieder . Ich will für dich leben , Ruppert —
und deine Sehnsucht stillen .

" —

Als Rupp sich nach einem Weilchen in seinem Stübchen um¬
zog , konnte er immer noch nicht fasten , das dies alles Wirk¬
lichkeit war , so plötzlich aller Sorge des Lebens sein
— kaum zu glauben war das
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Die beiden hielten sich umschlungen — zwei Leben , die in

dieser Stunde in eins verwachsen waren . Dann schritten sie

gegen die Hütte hin .
Lachend zog Rupp sie zu sich auf die Bank .

„Marga , sag mir das eine nochmal : Bist du mir gut ? "

Noch ehe sie reden konnte , sprach schon ihr glänzender Blick ,
ihr frohes Lächeln : „ Ich Hab dich lieb . . . sich, so lieb Hab ich
dich !"

Sie drängte sich zitternd an seine Brust und sagrv

„ Wär ich denn gekommen , wenn ich dich nicht so lieb hätte ?

Ich hatte soviel Sehnsucht , Ruppert . Aber — denkst du nicht
schlecht von mir , weil ich so spät abends zu dir komme ? "

„Ich denke nichts , Marga . Ich fühle nur deine Nähe und
bin glücklich .

" Er legte seine Wange an ihr Haar und so saßen
sie , stumm und in sich versunken .

„ So sollte es immer bleiben "
, sagte Helene nach einer Weile .

„Immer so sitzen bei dir , und immer so wunschlos glücklich
sein .

"

„Kann es denn nicht immer so bleiben ? " fragte Rupp , sich
jäh aufrichtend !

„Doch , wenn du willst !"

„Wenn ich will ? Was könnte ich mir lieber wünschen , als

daß du immer bei mir wärst . Mit dir möchte ich leben für
alle Zeit . Freilich — ich weiß nicht , ob du mit dem zufrieden
wärst , was ich dir bieten kann . Aber für dich, Mädl , für dich ,
da würde ich alles tun . Ich würde sogar den grünen Rock an

den Nagel hängen und mir eine andere Beschäftigung suchen ,
die es mir ermöglicht , dir ein angenehmes Leben zu bereiten ."

Da nahm sie seinen Kops in die Hände und küßte ihn aus

den Mund .
"

'
„Nein , Ruppert , ich könnte mich dich gar nicht vorstellen , als

einen Büromenschen . Bleib du nur schön, was du bist ."

Lachend zog er sie wieder an sich . „Dann bleib ich halt der

Wildreuterjäger . Viel ist freilich nicht verdient dabei . Aber

gelt Mädl — Menschen , die sich lieb haben , die nähren sich
von ihrem Lachen . Und ein bissl was Hab ich mir schon

g
'
spart , da kann ich das Häuschen da sauber Herrichten lasten .

Weißt — wie eine Baroneß hast es freilich nicht bei mir . Aber

glücklich will ich dich machen , Marga — so glücklich — " er -

schrocken hielt er inne , weil er einen heißen Tropfen auf

seinem Knie fühlte .

„Marga , was hast du denn ? "

„ Nichts , Ruppert ! Nur glücklich bin ich. wenn ich dick ,o

reden höre ."

kkvikirin

Langsam sah sie zu ihm auf , wischte die Tränen fort und

lächelte versonnen .
Die Dämmerung sank , und das letzte rötliche Zwielicht glitt ,

schon hinein in den weißen Mondschein , der alles ringsum in

ein silbernes Zackenwdrk verwandelte .

Ganz leise , wie in zärtlicher Scheu , flüsterte Rupp auf

Marga ein .

„ Schau — im Sommer , da sitzen wir auf der Bank , genau ,

so wie jetzt . Und wenn ich abends vom Dienst heimkomm , Und

seh hinter der blanken Fensterscheibe dein liebes G 'sichtel — .

Herrgott — der Himmel auf Erden muß da ? sein .
"

l „Und ich
"

, vollendete Helene das glückliche Traumgebilde /

„ ich koche dir gute Leckerbisten und richte dir alles schöv und

behaglich .
"

Mit glücklichem Lachen sanken sie einander in die Arme und

es dauerte lang , bis Rupp sagen konnte : „ Am Sonntag weißt ,
da muß ich sowieso nunter ins Gut und muß der neuen Be -

sitzerkn meine Aufwartung machen . Bei dieser Gelegenheit ,
werd ich sie gleich stupsen wegen Gehaltsausbesterung . Hassent ,

lich kann man reden mit ihr . Wird nicht gleich so eine alte

Gurgel sein , die zwei jungen Menschen ein bißchen Glück nicht

vergönnt .
"

Eine verräterische Glut war bei diesen Worten Helene in die

Wangen gefahren , und stockend meinte sie: „ Die wird dir sicher
Helsen .

"

„Hoffentlich ! Denn weißt , wenn man heiraten möcht , da

braucht man schon ein bist ! mehr ."

„ Ich mach keine großen Ansprüche , Rupp . Und du weißt fa

noch gar nicht , ob ich nicht selbst ein wenig vermögend bin ."

„ Da Hab ich noch gar nicht drangedacht
"

, antwortete er .

„ Willst du es wissen , Rupp ? "

„Nein ! Ich will gor nichts wissen
"

, sagte er ein wenig nie « ,
dergeschlagen . ._ _

„Am Sonntag sag ich es dir — da sag ich vir alles , Rupp !"

„ Ja ! Am Sonntag da kannst dn es mir sagen . Da möcht ich

auch wissen , wer und was du bist .
"

„ Eine einsame Frau bin ich , die sich nach deiner Liebe sehnt .

Genügt dir das für heute , Ruppert ? "

Statt aller Antwort küßte er sie wieder — und immer wie¬

der . Sie sprachen nichts mehr , hielten sich nur stumm um¬
klammert . Hoch stand jetzt der Mond über ihnen und der Wind

fuhr schärfer über die Bergknppen herunter . Lang und dunkel

lag der Schatten der beiden Menschen auf den Steinen .

Da schlug vom Dort heraus die eltte Stunde und Helene

erhob sich . '



Lkev/rerl * /
. Sofort sprang er auf und holte ihren Mantel aus der
Hütte .

„ Ich begleite dich hinunter "
, sagte er , und trieb den Hund ,

der geschäftig um sie herumtänzelte , in die Hütte zurück .
„ Nix da "

, hörte ihn Helene drinnen mit dem Hund reden ,
„ ich kann dich nicht brauch

'n heut ! Da legst dich schön hin auf ,
deine Deck'n und tust mir schön Haushalten , verstanden ! "

Kupp kam wieder heraus , sperrte die Türe ah und sagte ,
während er den Schlüssel unter der Bank verbarg : „ Mit der
Hexle , da wirst deine Freud noch erlebeg . Du glaubst gar nicht ,
wie anhänglich und treu das Viecherl ist .

Lachend hing sich Helene an seinen Arm und meinte scher¬
zend : „ Da könnte man ja gleich eifersüchtig werden .

"

Eng aneinandergeschmiegt , schritten sie hinein in die nächt¬
liche Frühlingsstille des Waldes .

Unten , als sie aus dem dunklen Wald hinaustraten aus die
mondhellen Wiesen , nahm er sie aus den - Arm und trug sie
über den schmalen Steg , der über den Bach gelegt war . Drü¬
ben angekommen , ließ sich Helene zu Boden gleiten , ohne die
Arme , von seinem Hals zu nehmen .

„ Blondengel "
, flüsterte Rupp ganz leise . „ Ich liebe dich ! "

„ Ja , Ruppert — ja .
"

„Du sollst es auch sagen , Kind "
, sagte Ruppert dringlich .

„ Ich liebe dich, Ruppert "
, sagte sie leise , mit einem Ton in

der Kehle , der Lachen oder Weinen war , sie wußte es selbst
nicht .

, Da fuhr ein Stern leuchtend über den Horizont hinunter .
„ Ach, wie schön .

"

„Was ? "

- »Düst Hu . es nicht gesehn , Ruppert ? Ejn Stern , gefallen ist- <>r "
'

„ Hast , du dir nichts gewünscht ? " fragte er lächelnd .
„ Doch ! Aber man darf es nie sagen , was man sich wünscht "

,
antwortete sie ernst . Dann löste sie langsam die Arme von
seinem Haks , nahm sein Gesicht in die Hände , streckte sich ein
wenig und fuhr mit geöffneten Lippen über seine Schläfe hin .

, ;Wie ich hich liebe "
, flüsterte sie und sah ihm ins Gesicht ,

das ; sich im Mondlicht ein wenig verändert hatte . Still und
schön war es , wie von Bronze gemeißelt . Nur die Nasenflügel
zitterten unter den schweren Atemzügen .

„ Was , denkst du denn jetzt ? "
forschte Helene .

Es dauerte lange , bis er Antwort gab . Wie unter einem
schweren Druck seines -Herzens kam es : „ Das darf nie wieder
enden , Marga .

"

„ Es wird nicht enden ! Ich liebe dich ja !"

„ Ich könnte es schwer überwinden , wenn das alles wieder
nur ein Traum wäre "

, stieß er dumpf hervor . Dann plötzlich
ihre Hände fassend : „ Es gibt so wenig Treue mehr unter den
Menschen ! Und einmal mußte mein Herz schon einen bitteren
Schmerz erleben . Kannst du es begreifen , daß ich keinen rech¬
ten Glauben mehr an das Glück habe ? "

„ Ich werde dich nie betrügen Ruppert — nie ! "

„ Auch nie belügen ?"

Sie zuckte zusammen . „ Warum quälst du mich , Ruppert ? "

„Tat ich das ? Verzeih "
, erschrocken nahm er ihren Kops

in Hie Hände , „sch wollte dir nicht weh tun .
"

Ein hilfloses Zucken um ihren Mund und schnell , als wollte
sie die anfsteigenden Tränen unter diesem Kuß ersticken , preßte
sie ähre Lippen auf die seinen .

Dann riß sie sich los und sprang davon ,
f „ Nein , nicht folgen "

, rief sie über die Achsel zurück .
Langsam , die ausgestreckten Arme sinken lassend , blieb er

stehn und folgte mit den Augen ihrer Gestalt . Kurz vor den
ersten Häusern blieb sie stehn und winkte .

„ Gute Nacht ! "
klang es verhalten durch den Mondschein

daher .
Er gab keine Antwort . Nur den Arm hob er grüßend , dann

drehte er sich um und schritt gegen den Wald hin .
Helene wartete bis seine Gestalt nur mehr grau und undeut¬

lich sichtbar war , dann schlug sie, den Bogen durch das Dorf
abschneidend , einen Fußweg ein , der nach dem Gut führte ,
i Langsam , mit hängendem Kopf schritt sie dahin . Sie merkte
es nicht , wie naß ihre Füße vom Tau der Gräser wurden . Was

Md '
et KMch ? UnängenehnMals Kasse FüßöM ? schön NW

perts letzte Frage . -
„Wirst du mich auch nicht belügen ? " ^

, Wie etwas Dunkles , Drohendes fiel diese Frage in das Er¬
leben der letzten Ständen .

l „ Ich lüge dich nicht an "
, sagte sie für sich hin . „ Ich liebe dichund ich weiß es , daß auch du mich liebst . Aber um meiner selbstwillen möchte ich geliebt werden , nicht meines Reichtums we¬

gen . Du mußt das begreifen Ruppert , und du wirst es auch ,denn — du bist kein Glücksjäger , wie der andere .
Erschrocken verstummte sie in ihrem Selbstgespräch , denn

eine lange , schwarze Gestalt , stand wie ckks dem Boden ge¬
wachsen vor ihr . Nur mühsam konnte der Mann den Wolfs¬
hund an seiner Seite zurückhalten . ^ ^ ^

Helene merkte jetzt erst , daß sie am Gutshof angelangt war ,und der da vor ihr stand , mit dem Hund an der Leine und
dem Karabiner unterm Arm , das war Florian . Gerstütter ,der Nachtwächter von Wildenreute .

Als er die Herrin erkannte , gab er achtungsvoll grüßendden Weg frei und murmelte eine Entschuldigung .
! „ Nein, , sagte Helene , „ es war ganz recht so ! Halten Sie
nur jeden an , der sich nach neun Uhr hier sehen läßt .

"
! Florian ging bis zum Haus an ihrer Seite , wartete , bis
der Schlüssel herumgedrcht wurde , und setzte dann seinen
Rundgang um das Gut wieder fort bis der Morgen däm¬
merte .

14 . Kapitel .

Die Kirchenglocken riefen zum sonntäglichen Gottesdienst .
Drei Glocken läuteten und füllten das ganze Tal mit schwe¬
bendem Getön . Aus allen Wegen »minderten die Kirchengänger
dem Dorf zu ; die Mädchen mit blühendem Flieder im Mieder ,Hie Burschen mit . Rosmarinsträußen auf dxn Hüten .

Farbiges Lichtgeflimmer und goldene Sonnenbänder
flössen breit ins Tal herein . Wo sie Hinsielen über das tau¬
schillernde Gras , über die gebeugten Wiesenblumen und über
das junge Grün der Hecken , da war ein buntes Gesunkel , ein
rotes und blaues Blitzen .

Durch das sonndurchwogte All gleich einer Fee das lichte
Frühlingsmärchen .

Um diese leuchtende Morgenstunde saß Helene am Klavier
und spielte die zweite Sonate von Tartini . Ganz ruhig kamen
die Töne unter ihren Händen hervor , wie innerliches Suchen ,
zart verschleiert und doch mit einer stillen Kraft .

In den letzten Tagen hatte Helene sich etwRs verändert .
Ihre Wangen waren von einer zarten Röte übergossen und
ihr Blick hatte die düstere Schwermut verloren . Ein froher
Glanz brach unter den seidenen Wimpern hervor .

Da vernahm sie ein Pochen an der Türe .
Ohne das Spiel zu unterbrechen rief sie: ,Herein !"
Brigitte trat ein und blieb unter der Türe stehen .
Helene sah verwundert auf und betrachtete das Mädchen

eine Weile schweigend . Kaum mehr zu erkennen war das Giltst
in diesen schmucken Kleidern .

„ Wie hübsch du aussiehst "
, sagte Helene lächelnd . „ Man

wird dich kaum mehr erkennen im Dors .
"

Gestern waren sie zusammen in Tegernsee gewesen und da
hatte Helene das Mädl vom Kops bis zum Fuß neu ausstaf¬
fiert . Auch der alte Tommerl war niit einem neuen Anzug
bedacht worden . Soeben ging er unten vorüber , in der schwar¬
zen Bundhose , dem weiten Flügelrock , unter dem eine lila
Samtweste mit silbernen Knöpfen hervorschimmerte . Wie ein
Großbauer stieg er dahin , den Hut in der Hand schwingend ,
während die Glocken zusammenlüuteten .

Helene schob das Mädchen zur Tür hinaus .
„ Du mußt gehn , Gittli ! Du kommst sonst zu spät .

" Eine
drängende Unruh und ein brennendes Erwarten zitterte in
ihrer Stimme .

Kaum hörte sie die Türe unten ins Schloß fallen , sprang
sie hinauf in Rupperts Zimmer und trat ans Fenster . Von
-hier aus konnte man das Dorf und die Straße überblicken ,
von der er kommen mußte . Und hier in seinem Stübchen wollte
sie ihn empfangen .

- Noch war nichts zu sehn von ihm . Nur späte Kirchgänger '
sah sie hastigen Schrittes dem Dorf zueilen . Darunter das
Gittli und den alten Tommerl .

Das Stübchen hatte - zwei -Fenster . Helene trat an das an¬
dere , von dein aus .man den Gutshof und die Felder über¬
sehen konnte . Uber auch hier >par von . dem Erwartetcki nichts

. zu sehen . Nur Florian Gerstätter stand mit dem Hund unweit
des Hofes an de» Stamm einer einsam aufstrebenden .Fichte
gelehnt .

Immer Heftiger wurde in Helene die Unruhe . Sie nahm
den Zeitz von der Wand und blickte wieder, '.n der Richtung
des Dorfes.

Wieder nichts . Nur im Garten, . der .vom Ramschederhof bi ?
zur Straße herausstieß , sah sie zwischen den blühenden Flic
derbüschen etwas undeutlich weißes schimmern .

Helene konnte nicht erkennen , was .es war ; interyffierte . sicl
auch nicht dafür . Nur eines dachte Pie : ,-Warum . kommt RuP
pert so lange nicht ? "

Von Brigitte wußte sie, daß der Jäger sonst gewöhnlich
vor dem Kirchgang .ewzutrejfen pflegte .

Jetzt sah sie auf der Straße , etwa ? braunes daherlaufen , das
sich bei näherem Betrachten als Hexle entpuppte , die ihrem
Herrn voraussprang .

Gleich darauf ward auch die Gestalt des Jägers sichtbar .
Hell funkelten die Stahlläufe hinter seinem Rücken . Mit leich¬
tem Gang schritt er an den stillen Häusern vorüber . Doch
Plötzlich verhielt er den Schritt .

Helene sah , wie das undeutlich Weiße von vorhin sich durch !
die Fliederbüsche , zwängte und sich vor den Jäger hinstellte .

Der scharfe Feldstecher , der in Helenes Händen Plötzlich zu
zittern begann , zog die beiden ganz nah heran .

Sie konnte sehen , wie die Ramschvder Klara dem Jäger
mit koketten Bewegungen einen blühenden Zweig unter die
Nase hielt ; sah auch , wie er danach haschte und ihn auf seinen
Hut steckte.

Helene dachte nicht kleinlich . Aber doch spürte sie etwas
Bitteres in sich hochsteigen . Sie erinnerte sich auch gleichzeitig
an den feind ^ ljoeu P ? ck der Romscheder Klara an jenem
Abend .

Und warum hatte sie denn heute direkt auf ihn gewartet ?
Was war es denn gar so Wichtiges , was sie ihm zu erzählen
batte ?

Helene konnte es nicht mehr mit ansehen . Langsam ließ siedie Hände mit dem Glas sinken und trat vom Fenster zurück .
Doch eine Weile später trieb es sie wieder hin . Da kam Rup¬
pert bereits auf das Haus zu . Sie sah wie er den Flieder vom
Hut nahm und ihy mit verächtlicher Gebärde fortschleuderte .

Eine unsagbare Freude zuckte in Helene auf , als sie es sah .Aber dann sprang sie hastig hinunter in ihr Zimmer , Sie
fühlte plötzlich eine unerklärliche Angst in sich und mußte
sich , bevor sie ihm entgegentrat , erst sammeln .

Mit klopfendem Herzen stand sie in ihrem Zimmer und
hörte ihn mit festen Schritten die Stiege heraufkommen .

Droben hing Ruppert Rucksack und Gewehr ans Zapsbrett
und betrat sein Stübchen . Da hob er schnuppernd die Nase und
sog verwundert den Parsümduft ein , der in dem niederen
Stübchen schwebte .

„ Genau so haben Margas Kleider gerochen "
, murmelte er

vor sich hin und . trat an das Fenster .
Da sah er ein blondes Haar , das sich in den Blumenstöcken

verfangen hatte . Kopfschüttelnd sah er sich im Zimmer um .
„ Da muß doch jemand hier gewesen sein ?"

Ganz laut sagteer es vor sich hin .
Er löste den Haarfaden aus dem Blattgewirr und wickelte

ihn spielend um den Finger . Dann sah er zum Fenster hinaus ;
sah auf dem Fußweg den weißen Fliederstrauß liegen , den er
weggeworfen hatte , und lachte über die Klara , die schon seit
Wochen jeden zweiten Sonntag ans ihn gewartet hatte .

Dieses schöne Mädchen hatte eine Zeitlang seine Sinne ein
wenig gefangen genommen . Nur weil sie so ausdringlich wurde
und ihre Gefühle gar zu offen zur Schau trug , ward er bald
ernüchtert . Zudem wußte er , daß es die Klara mit der Treue
nicht recht genau nahm . Es wurde verschiedenes gemunkeltüber ihre Liebschaften .

i Für so ein oberflächliches Geschöpf war er . nicht zu haben .Und seit den - Tagen , in denen der Frühling in sein Herz ge¬kommen .war , schon gleich gar nicht mehr . Mochte sie sich npr
ruhig einen andern suchen für den heutigen Maitgnz — er
Halle nichts dagegen .

'

Aber warum er nur Marga nirgends gesehen hatte ? Schonseit früher Morgenstunde war er beim tzirschwirt hinter dem
Fenster gestanden und Hatte gehofft , sie unter den Kirchgängero
;u sehen . Aber vergebens .

Die Leute .kehrten bereits vom Hochamt heim . Allen voran
glaubte er Brigitte zu erkennen . Als sie aus das Haus zukam ,rief er ihr , sie möchte herauskommen .

Verwundert betrachtete er sie , als sie so schmuck und sauber
vor ihm stand . Lächelnd sagte er : „ Ja, . Gittli , was ist denn
mit dir passiert ? Du schaust ja grad qus wie der Bergfrühlingselber /

„ Gelt , .da schaust, Herr Hiller ?"

Rw -pert lachte . Es wirkte immer heiter aus ihn , wenn das
Gittli Herr zu ihm sagte , uird ihn dabei duzte .

„ Gelt , da schaust ? "
wiederholte sie. „Und weißt , wer . mir

dös alles geschenkt hat ? "

„ keine Ahnung . Wer denn ? * ^ -

, Die Frau .
"

, Anah ? "

„Ja , d ' Frau "
, nickte Brigitte lebhaft . „ Alles was v ' an mir

si <Hst, Hab ich von der Frau ."

„ Alles doch nicht "
, neckte der Jäger . „ Dein liebes G '

sichtel
bist znm Beispiel schon immer g

'
habt ."

„ Aber wart , Herr Hiller "
, schmollte Gittli und wurde rot .

„Na , na , Gittli ! Von mir mußt dir die kleine Schmeichelei
lchon gefallen lassen . Aber nun sag mir einmal : Wie ist sie
denn ? "

„ Die Frau nieinst ? " Gittli zog die Türe zu und flüsterte
vertrauensvoll „Die muß man mög 'n , ob man will oder net .
Und ein Gesichtl hat sie , wie ein Engel .

"

„Hat sie Flügel auch ? " warf Rupp vergnügt ein .
„Ah geh , mit dir kann man ja gar net reden heut . Was

fast denn ? "

„Was ich Hab ? Ich weiß selber nicht , wie man daS nennt ,
wenn im Innern alles drängt , zittert und sucht . Vielleicht
nennt man 's Liebe . . . Aber das verstehst du noch nicht , Kind .
Geh lieber jetzt und richt mir in der Küche ein warmes Wasser
her . Ich möcht mich gern gründlich reinigen , bevor ich vor
deinem Engel erscheine .

"

„Ii , spöttelt nur "
, kicherte Gittli . „ Aber gelt , gib fein ob -

acht , daß du ihr net zu tief in die Augen schaust, sonst kommst
niwmer los von ihr .

" .

,Hab nur keine Sorge , Mädl , bei mir verfängt nichts
m hr !" .

Im selben Augenblick tönte es von unten herauf : „ Gittli !*

Wie ein Wiesel surrte das Mädl zur Tür hinaus . Rupp
wer war beim Klang dieser Stimme zusammengezuckt .

Ging denn das noch mit rechten Dingen zu ? Erst diese »
Parfümgeruch , dann das Haar und . jetzt die Stimme . Sinnend
blickte er eine Weile zu Boden . Dann sperrte er den Schrani
aus , nahm frische Wäsche und einen Hellen Sportanzug heraui
und legte beides zurecht .

Da sprang es die Treppe herauf , die Tür wurde geöffne ,
und Gittli steckte den Kopf herein .

"
„ Herr Hiller ! Du sollst gleich zur Frau nunterkomme " ! "

„ Ja , ich komme — sofort !"

Draußen erwischte er das Mädl an der Rocksalte und fragt »
hast : z : „ Sag , Gittli , weiß du wie sie mit dem Vornamen
heiß - ?"

„Helene , glaub ich"
, flüsterte Gittli und wies ihrn die Tür ,

durch die er eintreten sollte .
Rupp strasste seine Gestalt und drückte die Klinke nieder . ,
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Eine kühle , bläuliche Dämmerung herrschte in dem Raum ,
denn die beiden Fenster waren mit dunkelblauen Seidenstores
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